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1 Einleitung

1.1 Inhalt dieses Dokuments
Dieses Dokument beschreibt den im Projekt verwendeten Konfigurationsmanagement-Prozess. Sie erfahren, wie das Projekt strukturiert ist, welche Werkzeuge verwendet werden und auf was Sie bei Änderungen an den Dateien des Projektes achten müssen. Das KM-Handbuch ist kein Selbstzweck, sondern hat das Ziel, die effektive Arbeit im Team zu unterstützen.

Abhängig von Ihrer konkreten Rolle im Projekt sind eventuell nicht alle Kapitel des KM-Handbuches für Sie relevant. Empfehlenswert ist allerdings in jedem Fall das Studium der Kapitel ‎2 bis ‎4. 

Sollten Sie Fehler im Dokument finden oder haben Sie Verbesserungsvorschläge, schicken Sie diese bitte an <Email-Adresse> (Darüberhinaus freue ich mich natürlich über jegliches Feedback an gpopp@km-buch.de).
Es empfiehlt sich, an dieser Stelle auch eine Abgrenzung zu anderen Dokumenten im Projekt vorzunehmen. Beispiel: „Die Beschreibung des im Projekt verwendeten Vorgehensmodells finden Sie nicht an dieser Stelle, sondern im Dokument <xyz>“.
1.2 Leserkreis

Das KM-Handbuch richtet hauptsächlich an diejenigen Mitglieder des Teams, die aktiv an der Entwicklung des Produktes beteiligt sind. 

Je nach verwendetem Vorgehensmodell, können an dieser Stelle auch konkrete Rollen genannt werden.
1.3 Projekt-Homepage

Idealerweise sollten andere wichtige Dokumente über die Projekt-Homepage verfügbar gemacht werden. Ist dies nicht möglich, kann auch an dieser Stelle eine entsprechende Tabelle eingefügt werden.
2 Konfigurationselemente

2.1 Überblick
	Element
	Kurze Beschreibung

	Quellcode
	Umfasst den gesamten Quellcode des Projektes, ohne die Modultests.

	Name
	…

	
	

	
	


2.2 KE: Quellcode

Beschreibung

Umfasst den gesamten Java-Quellcode des Projektes, ohne die Modultests. Quellcode wird mit dem Werkzeug Eclipse (siehe Kapitel ‎3.3) bearbeitet.

Namens-Templates 
	POJOs
	<Klassenname>.java

	Interfaces
	I<Interfacename>.java

	Abstrakte Klassen
	Abstract<Klassenname>.java

	Standardimplementierung:
	Default<Klassenname>.java


Die Interface- und Klassennamen werden durch die Designdokumente vorgegeben.
Dateiformat

UTF-8

Implementierungsrichtlinien

Für alle laut Design vorgesehenen Module werden Interfaces und eine Standardimplementierung erstellt. Die Benennung aller Klassen, Interfaces, Variablen, etc. erfolgt in Englisch.
Quellcode-Formatierung

Die Formatierung des Quellcodes erfolgt mit dem in Eclipse eingebauten Code-Formatter. Die Formatierungsregeln sind in einer entsprechenden Datei hinterlegt und müssen bei der Installation von Eclipse einmalig geladen werden (siehe Kapitel ‎3.3).
Quellcode-Dokumentation

Für alle Klassen und Interfaces ist eine JavaDoc-konforme Dokumentation zu erstellen. Die einzelnen Elemente von Klassen und Interfaces werden wie folgt dokumentiert:
· Interfaces, Klassen und alle Methoden (unabhängig von der Sichtbarkeit) werden vollständig dokumentiert (Beschreibung, Parameter, Return-Werte Exceptions).

· Implementiert eine Klasse ein Interface, werden die entsprechenden Methoden nicht erneut dokumentiert. Stattdessen wird die Methode mit dem Tag {@inheritDoc} markiert. Dies verhindert, dass CheckStyle die fehlende JavaDoc-Dokumentation als Fehler meldet. Beispiel: 

/** {@inheritDoc} */

pulic int xyzMethod() { … }
· Überschreibt eine Methode eine Methode aus einer Basisklasse, ist der oben beschriebene Tag {@inheritDoc} hingegen nicht zulässig. Stattdessen muss im JavaDoc-Kommentar das abweichende Verhalten der Methode festgehalten werden.

· Attribute müssen nicht dokumentiert werden. Stattdessen erfolgt die Dokumentation bei den Getter-Methoden. In der Doku von Settern wird auf die Getter verwiesen (Redundanzen vermeiden). Beispiel:
/**

 * Liefert xyz.<p>

 *

 * Das Attribut xyz repräsentiert … (Beschreibung des Attributes)

 *

 * @return Der xyz-Wert von …

 */

pulic int getXyz() { ... }

/**

 * Setzt neuen Wert für xyz.

 * 

 * @param newXyz Neuer Wert

 * @see Klasse#getXyz()

 */

public void setXyz(int newXyz ) { ... }
· Es wird kein zusätzlicher Datei-Header oberhalb der Klassendoku eingefügt.

· Die gesamte Dokumentation erfolgt in Englisch.
2.3 KE: Name
Beschreibung
Namens-Templates

Sonstige Richtlinien zum Umgang mit dem Element

Beispiele für Anforderungsdokumente: Verwendung der Formatvorlagen, Verwendung des Dokumentstatus (In Arbeit, Vorgelegt, Freigegeben),  Bedeutung der Versionsnummern am Beginn der Dokumente.
Beispiele für Quellcode: Formatierungsrichtlinien, Verwendete Sprache in der Implementierung (wird in der Implementierung Englisch und in den Anforderungsdokumenten Deutsch verwendet, ist zusätzlich ein Glossar mit den „offiziellen“ Übersetzungen von Fachbegriffen notwendig).
3 Projektumgebung

3.1 Repository-Struktur

Erläuterung der Ordner im Subversion-Repository. An dieser Stelle können auch gleich die Zugriffsberechtigung beschrieben werden. Man kann sich auf die Beschreibung der „oberen“ Ebenen des Repositories beschränken (z.B. /tags, /tags/builds, /branches, /trunk). Zusätzlich empfehle ich, hier die Namenskonventionen für Branches und Tags zu dokumentieren (Beispiele siehe Kapitel 4.2.1 im Buch)
3.2 Verzeichnisstruktur des Arbeitsbereiches
Aus dem Repository wird üblicherweise nur ein bestimmter Ast als Arbeitsbereich ausgechecked (im Buch ist dies der trunk). In diesem Kapitel wird der detaillierte Aufbau des trunks beschrieben (Beispiel siehe Kapitel 4.2.3 im Buch).
3.3 Werkzeuge

Überblick

	Werkzeug
	Kurze Beschreibung

	Eclipse
	Bearbeitung des Quellcodes und der Modultests

	
	

	Werkzeug A
	Wozu dient dieses Werkzeug?

	
	

	
	

	
	


Eclipse

	Version:
	3.1

	Installation:
	Das Installationsarchiv steht unter <URL> zur Verfügung. Zur Installation in ein beliebiges lokales Verzeichnis entpacken.

	Konfiguration:
	Nach der Installation müssen die für <Projektname> gültigen Code-Formatter-Richtlinien eingestellt werden. Hierzu ist die Datei <xyz> von <URL> zu laden und wie folgt zu installieren: …

	Plugins:
	Zusätzlich zur Standardinstallation werden folgende Plugins benötigt: …


Werkzeug A
Installation und Konfiguration (z.B. Anpassung der lokalen config-Datei von Subversion, Anpassung der Ant-Installation), Links zur Dokumentation, etc.

3.4 Externe Komponenten
Überblick

	Komponente
	Kurze Beschreibung

	Komponente A
	Wozu dient diese Komponente?

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Komponente A
Installation und Konfiguration, Links zur Dokumentation, Hinweise zum Einsatz im Projekt etc.

4 Verwaltung der Konfigurationselemente
Dieses Kapitel beschreibt den in Ihrem Projekt verwendeten Änderungszyklus. Es entspricht vom Aufbau ganz grob dem Kapitel 4.2 im Buch. Die einzelnen Unterkapitel sollten in aller Kürze dokumentieren, wie die jeweiligen Arbeitsschritte mit dem von Ihnen verwendeten Versionskontrollsystem durchgeführt werden. 
4.1 Erstmaliger Check-Out des Arbeitsbereiches

Check-Out Befehl, um den trunk auszuchecken.

4.2 Hinzufügen, Ändern und Löschen von Dateien

Beschreibung der Befehle für die grundlegenden Änderungsoperationen. Alternativ können Sie natürlich auch auf die Benutzerdokumentation oder externe Quellen verweisen.

Je nach Projektgröße und persönlichem Gusto können Sie natürlich auch beliebig ins Detail gehen. Hier einige Anregungen:

· Regeln und Beispiele für Changeset-Kommentare. Insbesondere erwähnen: Verbindung zum Änderungs- und Fehlermanagement (z.B. Aufnahme der CR-Nummer in den Kommentar).
· Namenskonventionen für Verzeichnisse, wie z.B. neue Java-Packages.

· Beschreibung spezieller Szenarien, wie beispielsweise Refactorings.
· Umgang mit binären Dateien (siehe Kapitel 4.6 im Buch)
4.3 Durchführung von strukturellen Änderungen
Änderungen in der Projektstruktur führen unter bestimmten Umständen (z.B. bei aktiven Branches, siehe Kapitel 4.8 im Buch) zu Problemen. In diesem Kapitel kann man daher diese Art von Änderungen einschränken. Wer dies nicht braucht, lässt das Kapitel einfach weg.
4.4 Sperren von Dateien

Beschreibung des „Sperr-Policy“: Welche Dateien werden gesperrt? Wie geht das Projekt mit Sperren um, wenn Branches aktiv sind? Dürfen Sperren auch „gestohlen“ werden?

4.5 Erstellung von Tags

Dokumentiert, unter welchen Umständen von wem wo im Repository Tags erstellt werden.

4.6 Erstellung von Branches

Wie oben, nur für Branches. Zusätzlich sollte die „Merge-Policy“ dokumentiert werden: Wer darf mergen (jeder Entwickler, ein zentraler Verantwortlicher)? Dürfen andere Entwickler noch mit dem trunk arbeiten, während gemerged wird? Wann wird gemerged (sofort oder erst am Ende der Vorbereitungsphase)?

5 Änderungs- und Fehlermanagement

Falls für Ihr Projekt gewünscht, kann in diesem Kapitel der Prozess zum Änderungs- und Fehlermanagement beschrieben werden. 

5.1 Rollen, Rechte und Pflichten
	Rolle
	Rechte und Pflichten im ÄM/FM-Prozess

	Änderungsmanager
	Analyse neu erfasster CRs und Fehlermeldungen im Werkzeug xyz. Löschen von Dubletten. Bewertung und Ergänzung der Einträge im Werkzeug. Weiterleitung von CRs an das CCB.

	Entwickler
	Tägliche Abfrage offener Fehler und CRs für die eigene User-ID im Werkzeug xyz. Behebung der Fehler bzw. Abarbeitung der CRs und Aktualisierung des Status im Werkzeug xyz.

	Testanwender
	Dokumentation von gefundenen Fehlern und Erfassung von Änderungswünschen im Werkzeug xyz.

	Architekt
	Tägliche Abfrage offener Fehler und CRs, Zuweisung von CRs und Fehlern an einzelne Entwickler

	
	

	
	


5.2 Aufbau und Aufgaben des CCB

Organigramm oder auch textuelle Beschreibung des CCBs. Aufgabenbeschreibung, wenn diese nicht sowieso an anderer Stelle im Projekt (z.B. Projekthandbuch) dokumentiert ist).

5.3 Workflow zur Ticketbearbeitung

Beschreibung des Workflows zur Bearbeitung von Tickets. Im Buch wird in Kapitel 6 ein solcher Workflow beispielhaft für das Werkzeug Redmine vorgestellt und umgesetzt. Alternativ kann man natürlich auch auf eine externe Dokumentation verweisen, wenn diese allgemein zugänglich und entsprechend verständlich geschrieben ist. Neben dem grundsätzlichen Workflow sollten auch die wichtigsten „Spielregeln“ zum Umgang mit Tickets dokumentiert werden. Diese könnten z.B. wie folgt aussehen:
Damit der Änderungsmanagement-Prozess als Ganzes funktioniert und die Vorfilterung der Tickets durch den Änderungsmanager nicht zu aufwendig wird, müssen sich alle Beteiligten an die folgenden Richtlinien halten:

· Keine Änderung ohne Ticket: Jede, wirklich jede Änderung am Produkt erfolgt in Zukunft nur noch auf Basis eines Tickets.
· Jeder darf Tickets einstellen: Jeder Benutzer ist berechtigt, Tickets anzulegen.

· Tickets sind keine Kommunikationsplattform: Tickets formulieren entweder eine Änderungsanforderung an das Produkt oder beschreiben einen entdeckten Fehler.
· Tickets sind keine Wunschzettel: Tickets formulieren eine konkrete Anforderung an das Produkt. Dies setzt eine gewisse Detailtiefe voraus und schließt beispielsweise Formulierungen wie „Der Dialog muss einfacher zu bedienen sein“ von vornherein aus.

6 Relasemanagement

6.1 Release-Plan
	Rel.-Nr.
	Inhalt
	Vorlauf
	Auslieferung

	1.0.0
	Initiale Auslieferung
	10 Wochen
	01.04.2005

	1.1.0
	CR002, CR010, CR011

Fixes für Defects: 102, 110, 150
	2 Wochen
	01.07.2005

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


Zusätzlich zur tabellarischen Darstellung des Release-Plans empfiehlt sich meines Erachtens eine Graphik. Diese sollte insbesondere die Auswirkungen der Release-Planung auf die parallelen Entwicklungspfade im Projekt veranschaulichen (siehe Kapitel 2.3.2 im Buch).

6.2 Auslieferung eines regulären Releases

In diesem Kapitel wir die Vorbereitung und Auslieferung eines regulären Releases dokumentiert. Gut geeignet sind hierfür sind beispielsweise Checklisten.

Vorbereitungsphase beginnen

· Stabilen Integrations-Build ist identifiziert (( Build-Nummer?)
· PREP-Tag anhand der Build-Nummer im Repository erstellen

· Release-Branch ausgehend vom PREP-Tag erstellen

· Release-Branch auf dem Integrations-Rechner auschecken: <Konkrete svn-Kommandos nennen>

· Automatisierten Integrations-Build für den Release-Branch erstellen: <Konkrete Schritte nennen>

Vorbereitung durchführen

Freigabe des Releases

Abschluss und Auslieferung des Releases
6.3 Auslieferung eines Patches
7 Audits, Metriken und Berichte
7.1 Audit-Plan

Review Designdokument

	Audit:
	Review Designdokument

	Teilnehmer:
	· Der Autor des Dokuments

· Ein Architekt aus dem Architekturboard

· Ein Mitglied aus dem QS-Team

	Zeitpunkt:
	1 Woche nach Versand des Design-Dokuments an die Teilnehmer

	Ziel:
	Prüfung des Designdokuments auf folgende Kriterien:

· Dokumentenvorlage „Designdokumente“ verwendet?

· Dokumentenversion und Änderungshistorie gefüllt?

· Standard-Gliederung eingehalten? Ausnahmen sind begründet?

· Design konform zur Softwarearchitektur?

· Design geeignet zur Umsetzung der funktionalen und nicht-funktionalen Anforderungen an das Modul? (Wenn nein: Genaue Begründung!)


Review <xyz>

...

7.2 Manuelle Metriken
Auswahl der manuell ermittelten Metriken nach dem GQM-Verfahren. Ein Beispiel für eine geeignete Dokumentation des Verfahrens ist in Kapitel 5.3 des Buches zu finden.
7.3 Automatisierte Metriken
Wie oben, nur für die automatisierten Metriken. 

7.4 Veröffentlichte Berichte
Beschreibung der auf der Projekt-Homepage veröffentlichten Berichte. Man sollte an dieser Stelle Interpretationshilfen für einzelne Berichte liefern. Beispiel: Welche Bedeutung haben fehlgeschlagene Modul-Tests? Warum liefern einzelne automatisierte Metriken (z.B. CC) Warnungen und welche Bedeutung haben diese für die Qualität des Produktes?
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